
Nach der Zerstörung des Außenlagers Bremen-Hinden-
burgkaserne transportierte die SS am 26. September 1944 
die weiblichen KZ-Gefangenen nach Bremen-Obernheide, 
wo sie in drei Baracken untergebracht wurden. Die polni-
schen und ungarischen Jüdinnen wurden im Auftrag des 
Senators für das Bauwesen der Stadt Bremen zu Aufräu-
mungsarbeiten im Bremer Stadtgebiet eingesetzt. Andere 
Kommandos mussten beim Bau von Behelfswohnheimen 
Planierarbeiten verrichten oder wurden zur Produktion 
von Betonfertigteilen bei den Firmen Lüning & Sohn und 
Rodiek eingesetzt. Die Frauen mussten zu Fuß zum Stuhrer 
Bahnhof gehen, wurden dann in Waggons geladen und 
ins Bremer Stadtgebiet gebracht. Nachdem die Bahnanla-
gen zerstört waren, erfolgte der Transport mit Lkw. Als der 
Treibstoffmangel auch dies unmöglich machte, mussten die  
Frauen den Weg zu den oft mehr als 20 Kilometer entfern-
ten Arbeitsplätzen zu Fuß zurücklegen. Mindestens zehn 
Frauen überlebten die Arbeitseinsätze nicht.

Am 4. April 1945 wurde das Außenlager geräumt. Die  
Frauen mussten nach Uesen marschieren, trafen dort mit 
den Häftlingen aus Bremen-Uphusen zusammen und gin-
gen zu Fuß weiter bis in die Nähe von Verden an der Aller. 
Dort pferchte die SS sie in offene Güterwaggons. Nach 
einer tagelangen Irrfahrt erreichte der Zug vermutlich am 8. 
April das Konzentrationslager Bergen-Belsen. 

Lagerführer in Bremen-Obernheide war SS-Hauptschar- 
führer Johann Hille.
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Luftaufnahme des Außen- 
lagers Bremen-Obernheide,  
vermutlich 1944.

 
Foto: unbekannt.  
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Häftlinge bei Aufräumungs-
arbeiten in der Bremer Innen-
stadt. SS-Foto aus dem Jahr 1944.

Foto: unbekannt.  
(StA HB, 10, B-1944-03)
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Fira Braun, geb. Suchaschevsky, geb. am 7. August 1919 

in einer ukrainischen Kleinstadt; Verhaftung im März 1940; 

Inhaftierung im Getto Lodz bis August 1944; Deportation 

in die KZ Auschwitz-Birkenau und Neuengamme (Außenla-

ger Bremen-Hindenburgkaserne und Bremen-Obernheide); 

Befreiung am 15. April 1945 in Bergen-Belsen; überlebte 

mit ihrem Bruder und ihrer Mutter; bis 1950 Aufenthalt in 

Schweden; lebt seit 1950 mit ihrer Familie in Israel. 

Beim Appell wurden wir […] zur Arbeit verteilt. […] Da war 
eine ungarische Kapo, sehr intelligente Dame. Älter wie 
wir, und sie hat uns abgezählt. […] Und wir ha[ben] die […] 
bombardierten Häuser aufgeräumt. […] Ich hab schon am 
ersten Tag im Sand einen Knopf gefunden und hab Hosen 
rausgezogen. Hab ich der Mama ge[geben]. Das war natür-
lich verboten. Die erste Rede von unserem Lagerführer 
war: „Ihr sollt nicht organisieren.“ – „Was ist organisieren?“  
hab ich gefragt. Sagen sie: „Klauen.“ Sag ich: „Klauen? 
Wer klaut? Ich kann nicht klauen. Wer klaut da?“ […] Also 
die Hosen hab ich schon geklaut und meiner Mutter gege-
ben. […] Der Lagerführer war schlecht. Wenn er auf dem 
Arbeitsplatz war, hat er geschlagen. […] Und wir haben so 
Angst gehabt. Zum Glück war er nicht lange bei uns. Er war 
ein junger Mann und man hat ihn an die Front geschickt. 

Fira Braun. Interview, 25. Oktober 1993. (ANg, HB 1507)
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Eine Überlebende berichtet
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Mitteilung vom 28. November 
1944 an den Lagerführer SS-
Hauptscharführer Johann Hille 
über Beschwerden beim Arbeits-
einsatz der Frauen.

(StA HB, 9, S 9-17, Nr. 66)
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Mitteilung des Kommandanten 
des KZ Neuengamme, Max Pauly, 
an den Bremer Senator für Bau-
wesen vom 17. März 1945 über 
eine Ermäßigung bei der Berech-
nung der Aufräumungsarbeiten 
durch weibliche KZ-Häftlinge in 
Bremen.

(StA HB, 9, S 9-17, Nr. 66)
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Aktenvermerk des Bremer  
Senators für Bauwesen vom  
17. März 1945. 

(StA HB, 9, S 9-17, Nr. 66)
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Musterbeispiel Kolumnentitel14

Nach den übereinstimmenden Erinnerungen von Überleben-

den verheimlichte der Lagerleiter Johann Hille, dass zwei 

weibliche Häftlinge in Obernheide Kinder geboren hatten. 

Er versteckte die Säuglinge sogar für etwa zwei Monate im 

Lager. Die Oberaufseherin Gertrud Heise zeigte den Lager-

führer Hille bei der Kommandantur im KZ Neuengamme 

wegen der beiden Kinder an. Daraufhin erfolgte eine Visita-

tion des Bremer Außenlagers durch das Hauptlager.

Ende Januar, Anfang Februar trafen aus Neuengamme 
Leute ein, die das Lager kontrollierten. Sie fanden die bei-
den Säuglinge – der eine war vier, der andere fünf Wochen 
alt –, was deren Ende bedeutete. Man ordnete den Trans-
port der Kleinen nach Bergen-Belsen an: „Säuglinge gehö-
ren nicht in ein Arbeitslager.“

Aus: Lilly Kertesz: Von den Flammen verzehrt. Erinnerungen  
einer ungarischen Jüdin, Bremen 1999, S.128.

Neugeborene im KZ
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